
Bernd Krauß (51) hat ein WM-
Lied für die deutsche Nationalelf
geschrieben: Der Mann aus Unter-
würschnitz liebt
Volksmusik und ist
ein Fußballfan. Bei-
des hat er jetzt
kombiniert. Wie
ihm schon von Ar-
beitskollegen und
Bekannten beschei-
nigt wurde, wird
sein „Fußball-Etap-
pen-Song 2014 – gewidmet der deut-
schen Nationalmannschaft“ ein ho-
hes Mitsingpotenzial vor dem hei-
mischen TV-Gerät und bei Public
Viewings haben. Es bringt in sechs
Strophen Spielsituationen auf den
Punkt, die jedes schwarz-rot-goldene
Herz höherschlagen lassen: Chance,
Freistoß, Eckball, Elfmeter, Tor und
Sieg. Die Melodie stammt aus der Fe-
der von Sebastian Wildgrube. Bernd
Krauß hat seine „Fußball-Liebeser-
klärung“ auf CD gepresst, die recht-
zeitig vor dem Eröffnungsspiel am
12. Juni erscheint. Etliche regionale
Radiosender haben ihm zugesichert,
dass das Lied auch gespielt wird. Zu-
hören ist der Etappen-Song bei You-
tube unter „Bernd Fußball“. (eso)

Skerdilaid Curri (38) hat das
Schwarzenberger Rathaus ge-
stürmt: Der frühere Fußballstar
von Erzgebirge
Aue, der einst für
den VFC kickte
und lange Zeit in
Plauen lebte, ist bei
der Kommunal-
wahl in den Stadt-
rat der Erzgebirgs-
stadt gewählt wor-
den – und zwar für
die FDP. Er eroberte den einzigen
Sitz für die Liberalen. Skerdilaid
Curri betreibt in Schwarzenberg ein
Restaurant. (tb)

Andreas Schlotterbeck (57)
schwärmt vom Burgstein: Der
Oelsnitzer Pfarrer nahm am Don-
nerstag erstmals
am traditionellen
Himmelfahrtsgot-
tesdienst in den
Kirchenruinen teil
– und war von der
Atmosphäre be-
geistert. „Mit Po-
saunenchor, das
war richtig schön.“
Trotz Regenwetter pilgerten rund
150 Gläubige auf den Burgstein. Die
Predigt hielt Johannes Steinmüller
aus Bautzen. Schlotterbeck ist seit
zwei Jahren Pfarrer in Oelsnitz. (tb)

Harald Gilbers (44) kommt preis-
gekrönt ins Vogtland: Der Thea-
terregisseur, der am 14. Juni zur
Kriminacht ins
Schloss Netzsch-
kau kommt, hat
beim Tango Crimi-
nale, Höhepunkt
des Literaturfesti-
vals Criminale in
Nürnberg, den
Friedrich-Glauser-
Preis für das beste
Romandebüt erhalten. Die Veran-
stalter vom Schlossförderverein ha-
ben damit wie schon im Vorjahr ein
gutes Händchen bewiesen. 2013 war
es Roland Spranger aus Hof, der in
der Königssparte Roman ausge-
zeichnet wurde. (pstp)

Rea Garvey (41) rockt nächste
Woche in Plauen: Der Sänger steht
nächsten Sonntag als Star der Jump
Arena auf der Büh-
ne des Plauener
Parktheaters. Ein-
lass ist 19 Uhr. Der
Ire feiert gerade das
Erscheinen seines
neuen Albums „Pri-
de“. Hier besinnt er
sich auf seine Her-
kunft und so kommen Banjo-Klänge
und Gitarrenriff im Pogues-Stil zum
Tragen, typisch für Irish-Folk. Bei all
den heimatlichen Klängen vergisst
Garvey dennoch den Rock nicht.
Und so wird er am 8. Juni mit einer
Mischung aus Folk, Pop und Rock
für Partystimmung sorgen. Mit da-
bei hat er auch Hits aus dem Album
„Can’t Stand The Silence – The Enco-
re“ haben. Garvey ist auch als Juror
von „The Voice of Germany“ be-
kannt. (tb)
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PLAUEN — Dieser Typ liebt das Aben-
teuer über alles. Mario Goldstein se-
gelte mit dem Katamaran schon
über sieben Weltmeere und besuch-
te den Dalei Lama mit einem Was-
serwerfer. Selbstverständlich in
friedlicher Mission. Nun winkt in
Kanada die nächste Herausforde-
rung. Der Vogtländer will sich mit
einem Floß den Yukon-River 3200
Kilometer flussabwärts in Richtung
Beringsee treiben lassen. Mit dabei
Ehefrau Ramona und Schäferhün-
din Sunny. Später stößt noch ein Ka-
meramann dazu. Anfang der Woche
hob die Maschine vom Frankfurter
Flughafen ab.

„Wir nehmen viel
Schokolade mit.“
Mario Goldstein Abenteurer

„Unser erstes Ziel ist Vancouver“,
verriet der 44-Jährige. Dort steht
dann der bereits reiseerprobte Was-
serwerfer als Reisefahrzeug bereit.
Das Gefährt wurde vor einiger Zeit
nach Kanada verschifft. Von dort
geht die Reise weiter nach Dawson
City, der legendären Goldgräber-
Stadt. Über den Klondike Highway
rollen die Plauener dann zum See
Lake Laberge. „Hier bauen wir unser
Floß.“ Das Leben auf dem Fluss
spielt sich auf 24 Quadratmetern ab.
Eine kleine Hütte wird den Yukon-
Herausforderern auf ihrer Fahrt
Schutz bieten. Zur Floß-Ausstattung
gehören eine Solaranlage, GPS so-
wie ein Satelliten-Telefon. Während

ihres Kanada-Aufenthaltes wollen
die Vogtländer so wenig wie mög-
lich Ressourcen verbrauchen. „Zu-
rück zur Natur“ heißt ihr Motto. Nur
die notwendigsten Dinge wie Medi-
kamente nimmt die Gruppe auf das
Floß mit. „Für uns ist es eine Reise
zurück zu uns selbst.“

„Ich bin ganz schön nervös“, ge-
stand Ehefrau Ramona kurz vor der
Abreise. Immerhin ist die Floßbesat-
zung fünf Monate unterwegs. Da-
von drei auf sich allein gestellt in der
Wildnis. In dem Gebiet, das um eini-
ges größer als Deutschland ist, leben
nur etwa 30.000 Menschen – darun-
ter Trapper, Eskimos, Indianer und

Aussteiger. Die Floß-Besatzung hofft
auf viele Begegnungen entlang des
Flusses. „Wir legen jeden Tag am
Ufer an.“ Ein Zelt gehört zur Ausrüs-
tung.

Alles muss genau bedacht sein.
Die gelernte Alten- und Kranken-
pflegerin erstellte im Vorfeld eine
Verpflegungsliste. Lebensmittel
werden zu Überlebensmitteln. Ne-
ben Reis, Nudeln und Tütensuppen
darf eines aber nicht fehlen: „Wir
nehmen viel Schokolade mit. Das
hebt die Stimmung.“ Sogar Brot wol-
len die Touristen aus der Spitzen-
stadt selber backen und ab und zu ei-
nen Fisch fangen.

Ganz ungefährlich ist der Trip in
Kanadas wildromantische Natur
nicht. Die durchschnittliche Was-
sertemperatur des Yukon liegt nur
wenige Grad über null. Mario Gold-
stein weiß, was dies bedeutet. „Das
hält kein Schwimmer lang durch.“
An manchen Stellen ist der Fluss
drei Kilometer breit. Zudem bläst
den Floßfahrern eine steife Brise
vom Pazifik entgegen. „Da gibt es
schon mal größere Wellen.“ Zum
Korrigieren des Kurses ist deshalb
ein Außenbord-Motor am Floß un-
abdingbar. Am 17. Oktober will das
Paar wieder gesund in der vogtländi-
schen Heimat ankommen.“

Im nächsten Jahr organisiert
Goldstein erstmals das Freiträumer-
Festival. Veranstaltungsort ist die
Plauener Festhalle. Auf der Teilneh-
merliste steht unter anderem der
vielfach ausgezeichnete Fotograf
Carsten Peter, Bergsteiger Alexander
Huber und Extremsportler Joey Kel-
ly. „Ich kenne sie alle persönlich.“ In
Vorträgen, Seminaren und Work-
shops soll den Besuchern die Schön-
heit dieser Erde ganz nah gebracht
werden. Der Ticketverkauf hat be-
reits begonnen. Karten sind in den
Geschäftsstellen der „Freien Presse
erhältlich“.

» www.freitraeumer-festival.de

Goldstein will Yukon mit Floß bezwingen
Der Abenteurer aus Plau-
en ist mit seiner Frau
Ramona in Richtung
Kanada aufgebrochen.
Sie haben Großes vor.

VON THOMAS VOIGT

Freiträumer Mario Goldstein lässt sich mit seiner Frau Ramona in Kanada auf einem Floß 3200 Kilometer den Yukon-River flussabwärts treiben. Seit Wochen
bereitet das Paar das große Abenteuer vor. FOTO: THOMAS VOIGT

MORGENRÖTHE-RAUTENKRANZ —  Kos-
monauten-Legende Sigmund Jähn
(77) hat ISS-Astronaut Alexander
Gerst eine Einladung ins Vogtland
ausgesprochen. Das berichtet die
Bild-Zeitung. Sigmund Jähn war
beim Start von Gerst am Donnerstag
auf dem Weltraumbahnhof Baiko-
nur dabei und durfte einen Tag vor
dem Abheben noch mit ihm spre-
chen. Die Reise nach Baikonur war
für Sigmund Jähn ein Riesen-Erleb-
nis. Es sei sehr bewegend für ihn ge-
wesen, dort dabei zu sein.

Jähns gute Kontakte haben dem
Deutschen Raumfahrtmuseum in
Morgenröthe-Rautenkranz wieder-
holt prominente Besucher beschert.
Der 77-Jährige selbst besitzt nahe
seines Geburtsortes noch ein Wald-

häuschen. Er lebt jedoch seit vielen
Jahren mit seiner Frau in Straußberg
bei Berlin.

Sigmund Jähn war am 26. August
1978 als erster Deutscher ins All ge-
flogen. (tb)

Jähn lädt Gerst ins Vogtland ein
Früherer Kosmonaut aus Morgenröthe-Rautenkranz in Baikonur beim Start dabei

Erster Deutscher
im All

FOTO: JÖRG CARSTENSEN/DPA

Sigmund Jähn Alexander
Gerst

FOTO: SERGEI ILNITSKY/DPA

...flog am Donnerstag
zur ISS

Raus aus dem Treuener Stadtrat:
Für den DSU-Bundesvorsitzenden
Roberto Rink reichte es bei der
Kommunalwahl nicht mehr für ei-
nen Sitz im Treuener Stadtrat. Auch
im Kreistag mussten die Deutsch-
Sozialen weiter Federn lassen. Statt
vier besetzen sie künftig nur noch
drei Sitze. Da nützte auch die längs-
te Kandidatenliste nichts.

WIR MEINEN Ein Abschied auf Raten für die
DSU. Ideenlos taumelte sie in die rechte Ecke.
Rink trägt als Chef dafür die Verantwortung. 

Der Stimmenkönig der Kreistags-
wahl: Mit mehr als 7000 Kreuzchen
hat Reichenbachs OB Dieter Kieß-
ling (CDU) die meisten Stimmen al-
ler Kreisräte erhalten. Das Ergebnis
dürfte ein gutes Argument sein,
dass er weiterhin Chef der größten
Kreistagsfraktion bleibt. Ein Kratzer
im Lack: Vor sechs Jahren bekam er
über 12.000 Stimmen.

WIR MEINEN: Gratulation, Dieter Kießling!
Es gibt viele Menschen im Vogtland, die wür-
den sich einen wie ihn als Landrat wünschen. 

GEWINNER
DER WOCHE:
Dieter Kießling

VERLIERER
DER WOCHE:
Roberto Rink

THIERGARTEN — Wer im kleinen Ort
südwestlich von Plauen den Fried-
hofsweg entlangspaziert, kommt an
der fünf Hektar großen Koppel der
Familie Bernt vorbei. Darauf weiden
sechs Pferde der Rasse Irish Tinker,
zwei Hengste, zwei Stuten und zwei
Fohlen. Es sind kräftige Arbeitspfer-
de mit gedrungenem, starkknochi-
gem Körperbau. Die Rasse stammt
aus Großbritannien und Irland und
ist um 1990 nach Mitteleuropa ge-
langt, wo sie zum Modepferd avan-
cierte. Weil es früher als Arbeitstier
den fahrenden Kesselflickern (Tin-
ker) diente, hat es diesen Namen.
Die Bernts nutzen die Tiere zum
Wander- und Freizeitreiten. Mutter
Sylvia sowie die Töchter Francis (19)
und Josephine (11) reiten hier und
da aus.

„Schon als Kind habe ich diese
Pferde geliebt, weil sie so hübsche
Puschelfüße haben“, verriet Sylvia
Bernt. „Mein Vater musste früher an
jeder Weide halten, weil ich mich

nicht am Anblick der Pferde sattse-
hen konnte.“

Die 42-Jährige ist zwar von Beruf
Grafikdesignerin, kümmert sich

aber auf dem Bauernhof um alle Tie-
re. Das sind Tauben, Hühner, Kanin-
chen der Rasse Zwergwidder, Enten,
Hund, Katze und Sattelschweine. In

einiger Entfernung, zwar auf dem-
selben Grundstück, aber jenseits des
Wohnhauses, hält Jutta Erdmann,
Sylvia Bernts Mutter, 40 Kühe der

Rasse Schottische Highlands.
Die Nähe zum Fußweg erweist

sich bei den Pferden mitunter als
Nachteil. „Die Tiere sind zutraulich,
verschmust und ruhig. Man kann
ohne Furcht Kinder an sie heranlas-
sen und sie sogar draufsetzen. Es
sind ganz gutmütige, liebe Geschöp-
fe. Das verleitet wiederum die Leute,
ihnen etwas Gutes tun zu wollen, sie
mit irgendwas zu füttern, und das ist
genau das Falsche“, sagt Bernt. „Man
sollte ihnen kein Gras geben, denn
man weiß ja nicht, ob die Bauern
ringsum nicht irgendwelche Un-
krautbekämpfungsmittel eingesetzt
haben.“ Einmal habe ein Mann ge-
fragt, ob er den Pferden eine Scheibe
Brot geben dürfe. Dann schleppte er
plötzlich einen ganzen Sack voller
Brotreste an, was natürlich nicht
verfüttert werden konnte. Ein Kind
wollte einmal einem Pferd eine
Möhre geben. Doch das Pferd konn-
te nicht genau zwischen Hand und
Möhre unterscheiden und biss zu.
Also, das Füttern den Besitzern über-
lassen. Die wissen genau, was den
Tieren gut tut.

Gutmütige Einwanderer aus Großbritannien
VON RENATE GÜNTHER SERIE: TIERISCH BEKANNT

Ihr Revier ist öffentlich:
Die „Freie Presse“ stellt
Tiere vor, die bekannt

sind wie ein bunter
Hund. Heute: Die Pferde

von Familie Bernt aus
Thiergarten.

Sylvia und Josephine Bernt mit ihren Pferden. FOTO: ELLEN LIEBNER
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